
dıe einzelnen Intentionen. Vor allem aber soll die Evangelıums für dıe N: Welt bezieht« (Vgl
RGG3 I  y 1569 f) Danach umschließt das WortGemeiminde selbst beteiligt se1n; handelt sıch Ja

das » Gebet der Gläubigen«. Eın Amen »ökumenısch« N1IC. bloß die atsache, dalß ıne
Schluß alleın ist wen1g. Miındestens muß e1in weltweiıte ewegung dıie I} Christenheit C1-
Ruf nach jeder ention hinzukommen. be- grifien hat, sondern uch das 1e] dieser Bewe-
sten ist CS, WeNN die Gemeinnde außerdem noch beı gung, dıe paltung überwinden, die Chriısten-
jeder Intention ıne e1jle stil] ete: Das Nennen heıt endlich ıner einzigen unıversalen ırche
der einzelnen Anlıegen kann In einem Satz DC- zusammenkommen lassen, amı s1e der BaAaNzZenN
schehen, WIe WIT meıst gewohnt sınd. Es kann Welt das ine Evangelıum ottes gemeinsam VCI-
uch ganz schlicht iwa heıßen » Für dıe Kran- künden kann. Das Adjektiv »ökumenisch« hat
ken«, » Um Frieden« USW. amı einen dynamıischen INn bekommen. Es
Wenn INanl einmal dıe Würde un eıte des rech- bezeichnet nicht mehr bloß ıne statısche Oder
ten fürbıttenden Betens erkannt hat, wırd INan statıstische atsache, wıe die weltweite Ver-
nıemals wıeder davon abgehen wollen. sıch reıtung einer kırchlichen UOrganısatiıon WAärl, SOI-

eine Brautmesse handelt der ıne Oten- dern ıne ewegung, ıne Aktıivıtät, 1ne Aufgabe,
dıe auf weltweıter Basıs noch lösen ist.' ıne Fiırmung oder ıne Primiz, immer wırd

INan den besonderen Bıtten, die dem nla der Dieser Aufgabe kann sıch die Theologie In ZWEeIl-
Feler entsprechen, die großen Intentionen OTranmn- facher Weise tellen Einmal kann jede theologı-
stellen, dıe der Weıte I1SCTICS Glaubens und uUNSsSeTeT sche Eıinzeldisziplin »ökumenisch« se1n, indem SIE
1e entsprechen VOoxNn ökumenischer Gesinnung und urch-

saäuert wırd, das Gemeimsame mıt der entsprechen-
den Dıiszıplın der nıchtkatholischen Theologıe be-

ÖOkumenische Theologıie tont und die Dıfferenzen überwiınden rachte
Das ist ıIn hıstorischen Fächern einschlıeßlich

Neue Begriffe bedürifen der Klärung, zumal dann, der Exegese schon weıthın üblıch, In astoral-
WEeNN S1Ie einem zeitgenÖssischen TeN! ihre Ver- und Moraltheologie kann eIn ulte! egstüc!
breitung verdanken und deswegen mıiıt dem An- weıt ohne größere Schwierigkeit geschehen, In der
scheın des Modischen lastet Sind. Was dem Dogmatık und Kanonistık wıird noch größerer
Adjektiv »ökumenisch « noch zusätzlıch etiwas Anstrengungen un mutiger Entwürtfe bedürfen
Schillerndes verleıht, ist die atsache, daß bIs- Jede der klassıschen Eınzeldiszıplinen ber kann
her Von wel verschiedenen Örganısationen be- LUTLE VONn ihrem vorgegebenen Stoff her Einzelbei-

räge dem großen 1el der nnäherung undwurde, jeweıls dıie weltweiıte Tuktur Je-
der dieser Gemeinschaften für sich charakterı ı- Wiıedervereinigung elisten Freıiliıch dürfte noch
sıieren Eın Konzıl versteht siıch als »ökumenısches« eiInNn Janger Weg se1n, bis alle das ihnen Möglıiche

ausgeschöpft en Das Ferment ökumenischerKonzil, WL alle (katholıschen) Bischöfe dazu
eingeladen sind; un der VON der weltweıten Gesinnung braucht Zeıit, sich überall voll aQUuSs-

E ökumenıischen) ewegung der nıchtkatholi- wıirken können. Schon deshalb wIird NıCcC.
genugen, ökumenische Theologie 1Ur als Fermentschen Christenheit gebildete eltrat der Kırchen

bezeichnet sind ebenfalls als »Ökumenischer« innerhalb des bisherigen Fächerkanons eINZU-
Rat der Kırchen, weıl alle Kıirchen ZULI Mitarbeıt setzen.

aufgerufen S1InNd. Insofern knüpit der Gebrauch Die andere Weise, IN der sıch die eologıe der
des es »ökumenısch« hıer und dort die ökumenischen Aufgabe stellt, ist Ökumenische
tradıtionelle Bedeutung VO.  - »weltweılt« un »dıe Theologie als selbständiges ach der Forschung
bewohnte Welt umfassend« O1lkoumene) und Te. In diıesem Inn stellt Ökumenische
hne auf die Begriffsgeschichte 1m einzelnen eIN- Theologie ıne Weıiterentwicklung der bisherigen
gehen können, älßt siıch 1Im Bereich der Öku- Disziplinen Konfessionskunde un Kontrovers-
menıschen ewegung ine inha.  1C. Präzisle- theologie dar. Sıe übernimmt deren Forschungs-
IUNg erkennen, die offensichtlich auf das Öku- gegenstand und ein uC| weıt uch deren etho-

de, geht ber einen wesentliıchen Schriutt darübermenısmus-Dekret nıcht ohne Einfuß geblieben ist
und eıtdem uch im katholischen Sprachgebrauc! hınaus.
mitzuschwingen beginnt. anach wırd die ın der Mıt der Konfessionskunde un deren beschre!l-
gesamten Christenheıt sıch ausbreitende Einheits- bender ethode bemüht SIeC sıch 1ne möglıchst
bewegung deswegen »ökumenısch« genannt, weıl SCHNAUC Kenntnis der verschiedenen Kırchen und
sıe hinstrebt »ZUu einer einen, siıchtbaren ırche Konfessionen. Lehre un! eben, Sakramente und
ottes, dıe wahrhaft unıversal und ZUT BanNnzen Kult, Frömmigkeıt und Seelsorge, kıiırchliche Orga-
Welt gesandt seInN soll, damıt sıch die Welt ZU) nisatiıon und Misslion, also das gesamte Phänomen
Evangelıum bekehre und ihr Heıl finde ZUTFr einer jeden bestehenden Kırche der kirchlichen
hre OTtfes« (Okum Dekret 1). amı 1st Gememschaft waäre demnach erforschen und ZU

praktisch dieselbe Inhaltsbestimmung dUuUS£CSDTO- beschreiben elkönnen auch Unterschiede und
chen, diıe der Zentralausschuß des Ökumenischen Gememmnsamkeiten mıt der eigenen iırche fest-
atfes 1951 formuliert hat » Ökumenisch gestellt werden. Eıne Wertung gehört jedoch NIC|
kennzeichnet alles, Was sich auf dıe BaDNzZc Aufgabe dem, Was dieser beschreibenden Methode
der SadaNZCH Kirche In der Verkündigung des möglıch ist
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Zu werten, beurteilen und die beiderseitigen sprachen größeren Raum geben. Wiıe weıt ist Ine
Argumente abzuwägen, ist die Aufgabe der näch- solche Öffnung größerer Freiheıit uch be1 ande-
sten Methode, welche dıe Ökumenische Theologie ITen Zeichen der Einheit möglıch? Was ZU
mıit der bisherigen Kontroverstheologıie ein Stück e1isple. die einheitliche Kirchenleitung betrifft,
weıt gemeinsam hat. Kontroverstheologıie hat sıch sprach Paul VI in seiner ede ZUT Eröffnung der
seıit jeher auf die Lehrunterschiede un Gegensätze zweıten Sıtzungsperiode September 1963
konzentriert. Ihr geht »um ıne klare Her- NIC| VOI einer Unterwerfung er Tısten unter
vorhebung der Gegensätze« und die »>Wıder- das Petrusamt, sondern VO:  5 einer »geeigneten Ver-
egung des ITrtums« (vgl. LThK?2 VI, 514). Selbst- bindung mıiıt einer einzigen obersten Kırchen-
verständlıch muß uch die Ökumenische heo- leitung« (HK NOov. 1963, 80 {} Welche TITten VO  -

logie Lehrgegensätze, s1ie vorhanden sınd, klar Verbindung wären geeignet, notwendig und -
mutbar für dıe östlıchen der westlıchen VONaussprechen un Irrtümer, immer s1e erkenn-

bar werden, überwinden versuchen. Aber sIe uNns getrennten Kıirchen? Wıe weıt kann hıer die
konzentriert siıch nicht darauf und befürchtet Irr- pflichtgemäß gewährende reıheılt, die »debita
tumer und Einseıitigkeiten ebensosehr eigenen lıbertas«, gehen? 1eselbe Trage waäare uch
ager WwI1e be1l anderen. Das Irennende muß VO in eZzug auf die Anerkennung und Interpretation
Gememsamen her überwunden werden. Und das, VO:  a Ogmen, Bekenntnisschriften, Bekenntnis-
Wads in en Kırchen unzulänglıch, Irrg der 1C6- satzen und kanonistischen, als göttlıchesec be-
formbedürftig ist, mul VOIl der göttlıchen aben- handelten Grundsätzen tellen Wilie weıt muß
fülle her überwunden werden, die sıch In der die »uniıitas in NECESSAT11IS«, WwIe weıt kann die
Heiligen Schrift wıderspiegelt un der alle »debiıta lıbertas« gehen
christlıchen Kırchen auf verschiedene, WEn uch all diesen Bereichen gılt zunächst einmal, den
noch unterschiedliche Weise partizıpleren. SanNnzch Fächer der notwendigerwelise tellen-
»Jede Erneuerung der ırche besteht wesentlich den Fragen aufzumachen. Viele Fragen werden
1im Wachstum der TIreue gegenüber ihrer eigenen sich TENC| TSTt noch ergeben, WE die FEnt-
Berufung« (Okum Dekret wicklung der Theologie und der kırchlichen
Ökumenische Theologie unterscheıide sıch dadurch Praxıs eLIwas weiter vorangeschrıitten ist 1n der

Richtung, In welcher der Raum einer möglıchenvon allen Formen der Kontroverstheologie, daß
s1e dıe Pfilicht ZUT »perennI1s reformatio« für die el- Konvergenz mıiıt den gefirennfien Kırchen liegen
BCHC wIe für die anderen Kırchen gleicher könnte. Auf diesem Weg der Annäherung durch

Weıiterentwicklung werden Ökumenische heo-Weıise Trnst nımmt und nach dem Konvergenz-
1AUT Ausschau hält, In dem die Reformen er logie und ökumenische Praxıs in der Geme1iinde-
gegenwärtig bestehenden Kırchen eIM- seelsorge el voneinander lernen können.

Ökumenische Theologie ist dıe Theologie des We-treffen könnten Slie kann siıch also nicht auf dıe
Vermittlung VO:  > enntnissen un: auf die DIis- CS ZUTLT Wiedervereinigung. Wenn dieses 1el eiIn-
kussion über Häresien und Lehrgegensätze be- mal erreicht sein wird, waäare Ökumenische heoO-

ogle ohl das einzige theologische Fach, dessenschränken, sondern muß In umfassender Weise die
Möglıichkeıiten für ıne ünftigeWiedervereinigung 1el darın besteht, sich selbst überflüssig machen.

eter Lengsfeldder getrennten Christenheit erforschen und för-
ern. Das bedeutet auch, die eigene Theologie un:
kırchliche Praxıs gleichsam In Tuchfühlung mıt Pfarrprinzıp
der Theologıie und Praxıs der christlıchen Nach-
barn hın entwickeln, wohinn uch deren Weg Miıt Pfarrprinzıp wıird ge%löhnlich die atfsache be-
der Reform nach dem en Christı einmünden zeichnet, daß die Diıözesen der ırche restlos In
wıird Was ist wirkliıch notwendig, amı die Arı- territoriale Einheıiten, nämlıch Pfarreıen, auf-
stenhe!l' sich In der eiınen ırche Christ1i ZUSaImMeN- zuteilen sind und 1SC] aufgeteılt sind (can. 216
en kann elcher Art mul diese Einheit sein CIC), daß somıit jeder einzelne getaufte Katholıik

entweder durch seinen ohnsıtz der durch se1-Wiıe groß kann darım der Raum der »debıta 11-
bertas« (Okum Dekret 4) se1n, 1im Glauben, NCN faktıschen Autfenthalt einer Pfarrei und
1im Bekennen, In Frömmigkeıtsformen, In der einem Pfarrer zugeordnet ist (can ’  -  s daß
praktıschen Lebensführung, iın der Lıturgie, der Pfarrer die Seelsorgspflicht gegenüber llen
der theologischen Interpretation der Offenbarung Bewohnern des iıhm zugewlesenen Terrıtoriums
und iın der Verbindung der Ämter un: Hierarchien hat, soweıt diese NIC| exem sind (can. 464, 1)
Nıcht alles, Was heute Zeichen der Einheit uNseICeI Solange In der Pfarrseelsorge praktıisch das aktu-
römisch-katholischen Kırche ist, wird uch als elle Wiırken und en der iırche gesehen wurde,
Einheitszeichen für iıne ıIn der einen ırche bedeutete das Pfarrprinziıp keıin Problem Im Ge-
Christı wliedervereinigte Christenheıit brauch- genteıl: Im Maße dies geschah, verfestigte sıch
bar und notwendig sSe1in. Die lateinische Kult- sehr, daß seine geschichtlıche und somıit mensch-

lich-verständliche atur verdunkelt werden konn-sprache eiwa, für deren Beıbehaltung ihre unk-
tion als Zeichen der Kircheneinheıit ohl das
stärkste Argument WAÄäTr, konnte ohne Reein- IL

Immer noch N1IC: wiıirklıch theologisches Problem,trächtigung der wesentlichen kirchlichen Eın-
heıt eingeschränkt werden und den vielen utter- ohl ber praktischer Kollsionsfall wurde das
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